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Der Führer besuchte Marschall Mauuerheim
Das Goldene Grotzkreuz vom Deutschen Adlerorden überreicht

' Finnland ehrt Mannerheim
DNB Helsinki, 4 . Juni . Finnlands großer Heerführer , Feld-

inaischall C . E . E . Mannerheim , beging am Donnerstag seinen
75. Geburtstag. Auf allen Gebäuden im ganzen Lande wehten
die Fahnen mit dem blauen Kreuz auf weißem Grund . Ein be¬
sonders festliches Gewand zeigte die kilometerlange Hauptstraße,
die Helsinki durchschneidet , und von nun an den Namen des
Feldmarschalls trägt . Der 4 . Juni ist jetzt symbolisch der Flaggen¬
lag der finnischen Armee geworden. Die finnische Presse wür-
digt den Feldmarschall als Schöpfer der finnischen Armee, als
Befreier von der Gefahr des Ostens , als Staatsmann und als
den größten Helden seines Volkes.

Auch in Berlin fand in Gegenwart zahlreicher Vertreter
des Staates, der Partei und der Wehrmacht sowie von Soldaten
und Verwundeten, die an den Kämpfen in Finnland teilgenom¬
men hatten , im Haus der Flieger eine Veranstaltung zu Ehren
- es finnischen Feldmarschalls statt . Der Präsident der nordischen
Verbindungsstelle , Dr . Dräger, und Generalleutnant Dtit¬
ln ar , der unter dem Feldmarschall eine deutsche Division in
Finnland befehligte, würdigten in Ansprachen die Persönlichkeit,
Las Lebensziel und die Verdienste des finnischen Oberbefehls¬
habers . Der finnische Gesandte in Berlin , Professor Dr . Kiv i-
mäki, betonte die Schicksalsverbundenheit Finnlands und
Deutschlands.
! «

Zum Marschall von Finnland ernannt
DRBHelsinki , 4 . Juni . Feldmarschall C. E . Mannerheim, der

« n Donnerstag seinen 75 . Geburtstag feierte , wurde von der
Negierung der finnischen Republik zum Marschall von
ginn land ernannt . Der Geburtstag ist zum Tagd er Flagge
der heldenhaften finnischen Wehrmacht bestimmt worden.

2n der Elückwunschadresse , die die Unterschriften des Präsi¬
denten der Republik , Risto Ryti , des Staatsministers I . W.
Rangell und der übrigen 15 Negierungsmitglieder tragt , spricht
die Regierung dem Marschall zu seinem 75 . Geburtstage die ehr¬
erbietigsten Glückwünsche des finnischen Volkes aus . Die ent¬
scheidende Rolle , die der Marschall bei der Gründung des selb¬
ständigen Finnlands spielte, habe ihm die Ehrenstelle unter
den Gründern des finnischen Reiches gegeben. Seine weitblik-
kende Arbeit zur Förderung der finnischen Volksgemeinschaft
stelle den Marschall an die Spitze der vorbildlichen Persönlich¬
keiten der finnischen Geschichte. „Durch Ihre glänzenden kriege¬
rischen Taten "

, so fährt die Adresse fort , „erhalten Sie den
Ehrenplatz als größter Soldat unserer Geschichte . Diese Taten
berechtigen uns , Sie zum Marschall von Finnland zu ernennen
und Ihren Geburtstag , den 4. Juni , zum Tag der Flagge un¬
serer heldenhaften Wehrmacht zu bestimmen.

"
Die größte Arbeiterorganisation Finnlands , von

der die meisten als Soldaten am Kampfe teilnehmen , begrüßti« dem Marschall den glorreichen Oberbefehlshaber des ruhm¬
vollen Winterkrieges und des gegenwärtigen von Erfolgen be¬
gleiteten Krieges gegen den Bolschewismus . Die Arbeiterschaft
sthe in dem Marschall den hervorragenden und für seine Män-
«er sorgenden Leiter der Kriegführung und den Erbauer dei
einheitlichen finnischen Volksfront , die die Voraussetzung für
den glücklichen Ausgang der Kämpfe des finnischen Volkes wäh¬
rend der letzten Jahre gewesen sei.

Zusammentreffen hinter der finnischen Front
Helsinki, 4. Juni . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht stattete heute — begleitet von Generalseldmarschall
Keitel — dem Marschall von Finnland , Freiherr»
Mauuerheim, aus Anlaß seines 75. Geburtstages in
Finnland an einem Ort hinter der Front einen Besuch ab , um
dem finnischen Freiheitshelden die herzlichsten Glückwünsche
des deutschen Volkes und der dentschen Wehrmacht zu über¬
dringen.

Bei dieser Gelegenheit traf der Führer mit dem finnischen
Staatspräsidenten Ryti zusammen.

Als Zeichen der deutsch-finnischen Schicksalsgemeinschaft und
Eugen Waffenbrüderschaft überreichte der Führer dem Marfchall
Finnlands das Goldene Grotzkreuz vom Deutschen Adlerorden.

3« weiteren Verlauf des Besuches fand zwischen dem
Führer und dem finnischen Staatspräsidenten » dem Marfchall
von Finnland , Freiherr Mannerheim, und Generalfeld-
nrarschall Keitel eine vom Geist der herzlichen Freundschaft
zwischen den beiden Böllern getragene längere Aussprache statt.

Die Ansprache des Führers3» seiner Ansprache an Marschall Mannerheim brachte
der Führer zum Ausdruck, wie sehr er sich glücklich schätze , dem
Marschall Finnland heute seine Gratulation persönlich überbringen
zu können . Er spreche diese Glückwünsche aus namens des
ganzen deutschenVolkes und im Namen aller deutschen Soldaten,
die mit einer wirklichen Bewunderung auf ihre finnischen Käme-
roden und ihren großen Feldherrn blickten.
. Der Führer erinnerte an die historische Waffenbrüderschaft bei¬
rr Völker. Schon der erste gemeinsame Waffengang im Jahre

^ l8 habe Bindungen geschaffen, die von Dauer waren . Der zweite" ampf werde diese Bindungen für alle Zeit stärken. Mit dem

Wunsch, daß der Marschall Finnlands noch viele Jahre seinem
Volke, aber auch der gemeinsamen Sache erhalten bleiben möge,
schloß der Führer seine Ansprache.

Der Dank des Marschalls von Finnland
Marschall Mannerheim antwortete mit folgenden Worten:

„Herr Reichskanzler und Oberster Befehlshaber der
' deutschen Wehrmacht !"

Für die äußerst liebenswürdigen Glückwünsche bitte ich , meinen
ehrerbietigsten Dank aussprechen zu dürfen.

Diese Wünsche sind für mich und für die finnische Wehrmacht
die größte Ehrung , die mein Herz und mein Gedanke voll zu
schätzen wissen.

Daß der oberste Befehlshaber der deutschen Wehrmacht selbst
diese Glückwünsche und Gabe überbringen wollte, macht mir und
uns allen nicht nur die größte Freude , sondern es ist eine Ehre,
die von uns tief empfunden wird . Besonders hoch schätze ich,
daß Sie , Herr Reichskanzler, die Möglichkeit fanden , diese Reise
auszuführen gerade iu den Tagen , wo die wuchtigen und
glänzenden Schläge deutscher Führung , deutscher Männerherzens
und deutscher Waffen uns die Hoffnung einer weittragenden
Entscheidung näher bringen.

So will ich den Ausdruck meiner ehrerbietigen Dankbarkeit
mit dem Wunsch abschließen , es möge im Laufe dieses Jahres den
guten Waffen der gerechten Sache vergönnt sein , den Pestherd
der bolschewistischen Barbarei unschädlich zu machen . Mögen die
waffenbrüderlich vereinten Kämpfer ihren Völkern den Frieden
und ganz Europa die Rettung aus einer Gefahr bringen , die
mehr als zwei Jahrzehnte wie ein Alpdruck an den östlichen
Grenzen drohte . ^

Görlng an den MarfchaL von Finnland
Berlin , 4. Juni . Reichsmarschall Göring übermittelte General¬

feldmarschall Mannerheim anläßlich seines 75 . Geburtstages tele¬
grafisch die herzlichsten Glückwünsche . Er gedachte dabei ganz
besonders der in dem gemeinsamen Schicksalskamps stets bewähr¬
ten unerschöpflichen Tatkraft des Feldmarschalls.

Darüber hinaus überbrachte General von Seidel als Beauftrag¬
ter des Reichsmarschalls die Grüße der deutschen Luftwaffe und
ein Geschenk des Reichsmarschalls.

»

Der Duee an Marschall Mannerheim
Verleihung des Grotzkrenzes des Mtlitärordeus von Savoyen.

Rom , 4. Juni . Der Duce hat Marschall Mannerheim aus
Anlaß seines 75 . Geburtstages ein Telegramm übermittelt, in dem
er dem General die aufrichtigsten Glückwünsche der Regierung
und der Wehrmacht des faschistischen Italien ausspricht. Gleich¬
zeitig gibt der Duce in diesem Telegramm Kenntnis von der
Verleihung des Großkreuzes des Militärordens von Savoyen
durch den König und Kaiser.

^ -Obergruppenführer Heydrich gestorben
DNB Prag, 4. Juni . Der stellvertretende Reichsprotektor in

Böhmen und Mähren und Ches der Sicherheitspolizei und des
SD ., ^ -Obergruppenführer und General der Polizei Reinhard
Heydrich, ist am Donnerstag vormittag an den Folgen des
auf ihn verübten Mordanschlages verstorben.

^ -Obergruppenführer Reinhard Heydrich war am 7 . März
1904 in Halle (Saale ) geboren worden . Schon während seiner
Eymnasialzeit hatte er sich in der völkischen Jugendbewegung
aktiv betätigt . Unter anderem im Jahre 1921 als Gründer der
deutschvölkischen Jugendschar . Nach bestandener Reifeprüfung trat
Heydrich Ostern 1922 als Seeoffiziersanwärter in die Reichs¬
marine ein und kam 1928 . inzwischen zum Oberleutnant zur See
befördert , als Hilfsreferent und Nachrichtenoffizier in die
Admiralstabsleitung der Marinestation der Ostsee.

Nach seinem Ausscheiden im Jahre 1931 aus dem aktiven
Marinedienst trat Reinhard Heydrich in Hamburg der NSDAP,
bei und anschließend in die U ein, in der er im Herbst des
gleichen Jahres als Sturmführer in den Stab des Reichsfüh¬
rers nach München berufen wurde . Nach der Machtergreifung
erfolgte am 22. April 1934 seine Ernennung zum Leiter des Ge¬
heimen Staatspolizeiamtes zu Berlin und am 30. Juni 1936
zum Chef der Sicherheitspolizei . 1941 zum ^ -Obergruppenführer
und General der Polizei befördert , übernahm er die Leitung
des Sicherheitshauptamtes des Reichsführers U . Seit dem
5. April 1934 war Heydrich ferner preußischer Staatsrat , seit 1936
gehörte er dem Deutschen Reichstag an . Im Jahre 1940 wurde
Heydrich zum Präsidenten der Internationalen kriminalpolizei¬
lichen Kommission gewählt , der bis 1939 33 Staaten aller Erd¬
teile angehörten.

Nach Ausbruch des Krieges wurde Heydrich als Jagdflieger i«
Norwegen , Holland und in Sowjetrußland eingesetzt und erwarb
AL das Eiserne Krem 1 . und 2 . Basse . Am 27. September 1941
erfolgte die Berufung Reinhard Heydrichs zum stellvertretenden
Reichsprotektor Böhmen und Mähren , da der bisherige Reichs¬
protektor , Reichsminister von Neurath , zur Herstellung seiner
angegriffenen Gesundheit einen längeren Urlaub erhalten hatte.

Kampfansage a« Venesch und seine Handlanger . Am Dienstag
abend fand in Prag auf dem Altstädter Ring eine tschechische
Massenkundgebung statt , die von der Regierung des Protektorats
einberufen worden war . In seiner Eröffnungsansprache rechnete
der Vorsitzende der Protektoratsregierung , Ministerpräsident Dr.
Krcjci , in scharfen Worten mit der Propaganda der von Eng¬
land bezahlten Benesch - Emigranten ab , die das tschechische Voll
auch in diesen Tagen wieder ins Unglück zu stürzen versucht -n
Anschließend sprach ein Vertreter der tschechischen Jugend.

Auch ein Opfer im Kampf gegen England . Der französische
Journalist Albert Clement , Hauptschristleiter des Kampfblattes
der Doriot -Partei „Cri du Peuple "

, wurde am Dienstag auf
offener Straße niedergeschossen . Dem Mörder gelang es, zu ent-
kommen. Hauptschriftleiter Clement , der des öfteren in scharfer
Weise mit dem englischen Verrat an Frankreich abgerechnet hatte,

seinen Verletzungen erlegen . Die feige Tat ist eine Parallele
zu dem Mordanschlag , der im Herbst des vergangenen Jahres in
Prag auf britische Anstiftung gegen mehrere führende tschechisch«
Journalisten verübt wurde , dem bekanntlich damals der Haupt¬
schriftleiter Lmnowsky erlag.

Vergeblicher britischer Landungsversuch am Kanal
34 englische Flugzeuge bei Einflugversuche« abgefchoffen

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 4 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront keine größeren Kampfhandlungen.
In Nordasrika verlor der Gegner bei örtlichen Gefechten

22 Panzer , sieben Geschütze sowie eine Anzahl von Gefangenen.
Verbände der deutschen und italienischen Luftwaffe bombardier¬
ten Bahnanlagen und Truppenlager im Raum von Capuzzo.

Ei » mit schwachen Kräften an der Kanalküste durchgeführter
britischer Landungsversuch wurde durch die deutsche
Küstenverteidigung abgewiesen. Einige Gefangene und Massen
blieben in unserer Hand.

Bei Lustkämpfen im Kanalgebiet verlor der Gegner
gestern 24 Flugzeuge.

Stärkere Kampffliegerkräfte bombardierten in der Nacht zum4. Juni den britischen Seestützpunkt Poole an der englischen
Südkiiste.

Britische Flugzeuge belegten in der letzten Nacht das Gebiet
um Bremen und die Stadt selbst vorwiegend mit Brand¬
bomben. Nachtjäger und Flakartillerie schossenzehn der an¬
greifenden Bomber ab.

In der Zeit vonr 21 . Mai bis 2. Juni verlor die britisch«
Luftwaffe 318 Flugzeuge , von denen 41 durch Einheiten der
Kriegsmarine abgefchoffen wurden . Während der gleichen Zeit
gingen im Kampf gegen Großbritannien 51 eigene Flugzeug«
verloren.

Das Jagdgeschwader 52 meldete am 1 . Juni seinen 2000.
Luftsieg.

Hauptmann Müncheberg errang am 2. Juni seinen 80., Ober-
leutnant Marseille am 3. Juni in Nordafrika seinen 70. bis
75. Lustsieg.

§Günstiger Verlauf der Kämpfe in der Marmarica
22 Panzer und sieben Geschütze erbeutet oder vernichtet —<

Briten verloren elf Flugzeuge
DNB Rom , 4. Juni . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Die gestrigen Kämpfe in der Marmarica nahmen einen für«ns günstigen Verlauf . Es wurden 22 Panzer und sieben G«

schütze erbeutet oder zerstört. Eine ziemlich große Anzahl von
Gefangenen wurde eingebracht.

Die Luftstreitkräfte der Achsenmächte belegten Eisenbahn,
anlagen und Lager im EebietvonLapuzzomit Bomben
und nahmen Kraftwagenkolonnen unter MG . -Feuer , die auchmit Splitterbomben belegt wurden . Heftige Angriffe richtete»
sich gegen Widerstandsnester . Fünf Lurtitz wurden in Luft,
kämpfen abgeschossen. Zwei unserer Flugzeuge sind nicht a«
ihren Stützpunkt zurückgekehrt . Ueber Pantelleria verlor ei«
britischer Verband , der von deutschen Jägern gestellt worden
war , fünf Spitfire.

Ein Nachtangriff auf Augusta verursachte keine Verluste. Di«
Bodenabwehr traf ein Flugzeug , das brennend bei Santa Croc,
abstürzte.

Der Angriff auf Pool«
DNB Berlin , 4 . Juni . Zu dem Angriff deutscher Kampfflug¬

zeuge gegen die Stadt Poole teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht noch folgende Einzelheiten mit : Trotz heftigen Abwehr¬
feuers der von zahlreichen Scheinwerfern unterstützten britischen
Flakbatterien drangen die deutschen Kampfflugzeuge über da»
Stadt - und Hafengebiet von Poole vor . Bomben schweren
Kalibers riefen besonders im Siidteil der Stadt heftige Explo».
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sionen hervor . Die Besatzungen der deutschen Kampfflugzeuge
beobachteten, daß sich im Laufe des Angriffs , der in mehreren
Wellen erfolgte, größere Brände im inneren Stadtgebiet und
am Bahnhof von Poole entwickelten.

Pools ist eine Stadt von 57 000 Einwohnern und besitzt einen
H^it ausgebauten Hafen, der von Schiffen mittlerer Größe an¬
gelaufen wird . Infolge seiner günstigen Lage an der englischen
Südküste dient dieser Hafen unter Benutzung von Leichtern zur
Löschung größerer Handelsschiffe und als Entlastungs - und Aus¬
weichlandeplatz für Southampton . Die Stadt besitzt außerdem
zahlreiche Werftanlagen zum Bau kleinerer Schiffe. Poole wurde
während des Krieges zu einem Stützpunkt für leichte Kriegs¬
fahrzeuge ausgebaut . Der Hafen ist jetzt die Operationsbasis von
leichten Sicherungsstreitkräften der britischen Kriegsmarine.

Lustkampf über dem Kanal
Neuer Aderlatz der englischen Lufttwaffe — Am Mitt¬
woch wieder 24 Briten von unseren Jägern am Kanal

abgeschossen
Von Kriegsberichter Hugo Kaiser

DNB . . 3 . Juni . (PK .) Strahlend liegt die Nach-
gnittagssonne über der französischen Kanalküste, der wolkenlose
Himmel spiegelt sich in dem graugrünen Wasser des in diesem
'Kriege schon so oft entscheidend gewesenen Kanals . Eine himm¬
lische Ruhe liegt über dem ganzen Küstengebiet.

Da , ein Funkspruch jagt durch den Aether : „Feindlicher Bom¬
berverband mit starkem Jagdschutz über dem Kanal !" „Gefechts - -
alarm "

. — Schon haben wir die genaue Route des feindlichen
Verbandes eingefangen und verfolgen sie mit präziser Sicher¬
heit . Immer noch mehr und immer wieder werden neue feind¬
liche Maschinen gemeldet.

Jetzt erhalten unsere Jäger , die schon seit zehn Minuten
Alarmbereitschaft hatten und startbereit waren , ihren Einsatz-
ibefehl . Eine Maschine nach der anderen rast über das Rollfeld
und zieht hoch . Fünf Minuten Anflug , und schon wurden die
irrsten Briten gestellt. Eine wüste Kurbelei entwickelt sich in der
Luft . Der Tommy war völlig überrascht.

Zehn Minuten sind bereits vergangen . Jetzt treffen die ersten
Meldungen ein : 11 Abschüsse meldet eine Staffel , jetzt sind es
!schon 12, 13, auf 15 ist die Zahl schon gestiegen . Schließlich sind
ês insgesamt 16 Briten , die von dieser Staffel im Raum von
Eherbourg abgeschossen wurden . Mit nervenzerreißender
Spannung wird der Luftkampf verfolgt . Nun wird es immer
toller . Neue Meldungen : eine Staffel meldet vier Abschüße . Und
wieder ein anderer Verband hat auch nochmal vier Tommies
In den Vach geschickt.

Das war zuviel. Der englische Verband dreht ab . Unsere Jäger
chatten ihm einen schneidigen Empfang bereitet , den eine ganze
Anzahl Tommies mit einem letzten kühlen Bad in den Fluten
des Kanals bezahlen mutzte.

Für einige Minuten ist jetzt Ruhe auf dem Eefechtsstand.
Alles wartet gespannt auf die endgültige Meldung der zurück-
gekehrten Jäger . — Ja , wieviel werden es nun wirklich sein,
wieviel haben wir verloren ? Aber gar nicht lange dauert es,
ida nimmt schon der Offizier vom Eefechtsdienst die abschließen¬
den Meldungen der einzelnen Staffeln entgegen.

Ein stolzes Ergebnis ist es : 24 Briten über dem Kanal ab-
tgeschosscii. Alle Maschinen heil zurückgekehrt . Eichenlanbträger
lOberleutnaat Schnell errang bei dieser Luftschlacht seinen
« 8. bis 61 . Lustsieg.

Ein voller Erfolg . Stürmische Begeisterung bricht im Eefechts¬
stand aus . Ueber dem Küstengebiet ist wieder vollkommene Ruhe
leingetreten . Nur 20 Minuten hatte der ganze Zauber gedauert,

Die Ostfront meldet
Wichtige feindliche Eisenbahnstreckenund Bahnhöfe von der
deutschen Luftwaffe wirksam angegriffen — Ueberlegenheit
der deutschen Jäger — Zahlreiche Ortschaften dem Feind
entrissen — Stark befestigter Brückenkopf von südwestdeut¬
schem Jnfanterieregigment gestürmt — Bolschewisten ver¬

loren 38 Flugzeuge.
DNB Berlin , 4 . Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wurden im Süden der Ostfront wichtige
Eisenbahnstrecken und Bahnhöfe der Bolschewisten von deutschen
Kampfflugzeugen erneut wirksam angegriffen . Mehrere Bahn¬
hofsgebäude und zahlreiche abgestellte Güterzüge wurden durch
Bomben schweren Kalibers zerstört. Die Ueberlegenheit der
deutschen Jäger zeigte sich bei heftigen Luftgefechten, in deren
Verlauf 16 feindliche Flugzeuge abgeschossen wurden . Vier wei¬
tere bolschewistische Flugzeuge wurden von der deutschen Flak¬
artillerie zum Absturz gebracht.

Im mittleren Frontabschnitt brachen deutsche Trup¬
pen hartnäckigen feindlichen Widerstand und führten gegen stär¬
kere Kräfte der Bolschewisten Angriffsunternehmungen erfolg¬
reich durch . Zahlreiche Ortschaften wurden dem
Feinde entrissen und gegen alle Gegenstöße der Bolsche¬
wisten verteidigt . Im Zuge dieser Angriffe wurden von einem
einzigen deutschen Infanterieregiment allein zehn Ortschaften
eingenommen. Bei einem Stoßtruppunternehmen drangen deut¬
sche Infanteristen in die feindlichen Stellungen ein , sprengten
mehrere Kampfstände mit ihren Besatzungen und brachten zahl¬
reiche Gefangene und erbeutete Waffen ein . Zu Beginn der
Kämpfe, die in diesem Frontabschnitt feit mehreren Tagen im
Gange sind, stürmte ein südwestdeutsches Infanterie¬
regiment einen stark befestigten Brückenkopf des Feindes,
stieß über den Fluß mit starken Stoß - und Sprengtrupps vor
und verfolgten den weichenden Feind am jenseitigen Ufer meh¬
rere Kilometer . Auch bei diesem erfolgreichen Vorstoß wurden
Kampfstellungen und Unterkünfte zerstört, mehrere hundert Ge¬
fangene und eine beträchtliche Beute an Waffen und Kriegs¬
gerät eingebracht. Deutsche Kampfflugzeuge richteten im mitt¬
leren Abschnitt der Ostfront schwere Angriffe gegen Truppen¬
bereitstellungen und mit feindlicher Kavallerie belegte Ort¬
schaften.

Bei einem Angriffsunternehmen gegen bolschewistische Ban¬
den im rückwärtigen Frontgebiet des deutschen Hee¬res , das vor einigen Tagen durch eine Feldgendarmerie -Abtei-
lung durchgefiihrt wurde, mußte ein großes Waldgelände von
Banditen gesäubert werden. Mehrere kleinere feindlicheBan¬
den wurden aufgerieben und dabei zwei Geschütze, mehrere
Maschinengewehre und zahlreiche der Zivilbevölkerung gestoh¬
lene Pferde erbeutet . Eine weitere Bande , die sich zunächst dem
Zugriff durch Flucht zu entziehen versuchte , wurde gestellt und
vernichtet.

Erfolgreich waren auch die im nördlichen Abschnitt
der Ostfront eingesetzten deutschen Jäger . Während Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge feindliche Feldstellungen und Truppenan-
fammlungen im Wolchow -Abschnitt und südostwärts des II-
mensees mit nachhaltiger Wirkung bombardierten , schaffen
die zum Begleitschutz eingesetzten Jäger 11 feindliche Flugzeuge

ab . Nach bisherigen Meldungen erwies sich am Mittwoch die
deutsche Luftüberlegenheit dadurch , daß an der gesamten Ost¬
front 38 bolschewistische Flugzeuge zum Absturz
gebracht wurden.

Sowjetischer Landungsverfuch gescheitert
DNB Berlin . 4 . Juni . Wie das Oberkommando der Wehr

macht mitteilt , schlugen deutsche Truppen in der Nacht zun
Donnerstag im Küstenabschnitt zwischen Mariupol uni
Taganrog am Asowschen Meer eine feindliche Erkundungs
abteilung zurück, die mit Hilfe dreier Motorboote an der Küsti
zu landen versuchte . Durch das sofort sinsetzende Abwehrfeuc:
der die Küste sichernden Einheiten wurden die Boote nach zahl
reichen Treffern auf die Besatzungen zum Abdrehen gezwungen
ehe sie zu landen vermochten.

Im Donezgebiet drangen Gebirgsjäger in einem über
raschenden Vorstoß in die feindlichen Stellungen ein warfer
den Gegner zurück und entrissen den Bolschewisten eine '

befestigt,
Höhenstellung sowie eine Ortschaft. Es wurden über 150 Eefan
gene eingebracht.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront wurden in Forr
setzung der deutschen Angriffsunternehmungen weitere Fort
schritte erzielt . Obgleich der Feind das Gelände stark ver
mint hatte und sich die Abwehr oft zu heftigem Widerstand stet
gerte , fetzten sich die deutschen Truppen gegen die Volschewister
durch und nahmen ausgedehnte Kampfgebiete mit mehreren Ort
schäften in Besitz. Bei der Säuberung der in den letzten Taget
gewonnenen Gebiete wurden zahlreiche Versprengte als Gefangen,
eingebracht.

Uebernahme ves , owienichen Staatsvermögöns
in den besetzten Ostgebieten

DNB Berlin , 4. Juni . 2m Verordnungsblatt des Reichsmini¬
sters für die besetzten Ostgebiete ist unter dem 28 . Mai 1942 eine
Verordnung über die Bildung eines Wirtschajts -Sonderver-
mögens erlassen worden . Sie ertlärt rn Len besetzten Ostgebieten
die der Zivilverwalrung unterstehen , das gesamte bewegliche
und unbewegliche Vermögen der UdSSR ., ihrer Gliedstaaten,
K̂örperschaften, Verbände und Zusammenschlüsse zum Sonder¬
ivermögen (Wirtschaftssondervermögen ) . Die Verordnung be¬
stimmt , daß die genannten Vermögenswerte treuhänderisch zu
verwalten sind und daß Verfügungen , die nicht im Rahmen einer
.lausenden Wirtschaftsführung liegen , der Genehmigung unter¬
worfen find.

Planmäßige Fortschritte der Japaner in China
Tokio, 4. Juni . (Oad .) Die japanischen Operationen an den

das Tschungking -Eebiet in einem mächtigen Halbkreis um¬
schließenden Fronten in den Provinzen Tschekiang , Kiangfi,
Kwantung und Wnnan machen nach den Donnerstag mittag
vorliegenden Berichten in Tokio planmäßige Fortschritte . Die
Bedeutung dieser Aktion charakterisierte der Sprecher des japa¬
nischen Expeditionsheeres in Mittelchina als letzte Warnung an
Tschungking , den sinnlosen Widerstand einzustellen, andernfalls
die Vernichtung droht.

Die wichtigsten Kriegsschauplätze seien zur Zeit die Fronten
bei Tschutschou und im Abschnitt westlich des Pojang-
Sees zwischen Kiukiang und Natschang. Bei Tschutschou, das
nach schwerer japanischer Beschießung gegenwärtig brenne , seien
die Japaner am Mittwoch nach Ueberwindung der zweiten feind¬
lichen Verteidigungslinie am Wukifluß vorgedrungen und hätten
dem Gegner nach schweren Nahkämpfen eine vernichtende Nieder¬
lage beigcbracht. In Schangjau sei auch das örtliche Hauptquar¬
tier Tschungkings bombardiert worden . Gleichzeitig mit neuen
Operationen am Südufer des Pojang - Sees hätten die
Japaner in Vorbereitung eines Angriffs auf Kiukiang eine Lan¬
dung bei Tutschang, das etwa in der Mitte des Ostufers des
Pojang -Sees liegt , unternommen . Südostwärts Nantschang sei
Mittwoch früh Tsinhsien, der Sitz der Provinzialregierung
von Kiangfi , von den Japanern besetzt worden.

In der Provinz Kwantung nahmen die Japaner nach vier¬
tägigem Vormarsch an der Eisenbahnlinie, die von Kanton nach
Hankau führt , Juntam, eine wichtige Ortschaft, erklärte der
Sprecher weiter.

4Ü . Tschungkingdivision aufgerieben
DNB Tokio, 3 . Juni . Domei meldet : In der Gegenoffensive

gegen Tschutschau , einem wichtigen strategischen Punkt im Westen
der Provinz Tschekiang , überquerten japanische Verbände den
Fluß Wukikiang, 5 Kilometer nordöstlich Tschutschau , und rieben
die feindliche 40. Division auf . Die japanischen Einheiten haben
die Hügel am linken Flußufer besetzt, von wo aus sie Tschutschau
beherrschten. In Tuschtschau wurden durch Luftangriff große
Brände ausgclöst.

Dulch Harbour in Alaska bombardiert
DNB Berlin , 4 . Juni . Nach Meldungen aus nordamerikani-

fcher und britischer Quelle haben japanische Bombenflugzeuge
am Mittwoch um etwa 6 llhr Ortszeit Dutch Harbour in Alaska
angegriffen . Der Angriff dauerte etwa 15 Minuten . Ueber die
angerichteten Schäden wird lediglich vo« Reuter zugegeben, daß
Lagerhäuser in Brand gesetzt wurde«. Nach einer neueren Mel¬
dung haben sechs Stunden nach dem ersten Angriff japanische
Bombenflugzeuge erneut Dutch Harbour bombardiert.

Dutch Harbour ist einer der wichtigsten nordamerikanischen
Flottenstützpunkte auf den Aleute n . Der amerikanische Nach¬
richtendienst bezeichnet Dutch Harbour als „den Schlüssel zum
Verteidigungssystem Alaskas "

. — Die Aleuten liegen quer über
die kürzeste Handelsroute zwischen Nordamerika und Japan.

Es mußte gelogen werden!
Ein sensationelles Geständnis eines Berichterstatters am

Sowjetunion
DNB Stockholm , 4. Juni . Der bisherige Korrespondent dei

,^Oaily Mail " in der Sowjetunion , Negley Farson , schreibt ineinem Sonderartikel in der „Daily Mail " vom 3. Juni : Ueber-all , wohin er in England komme , warnten ihn die Leute, um
ja nichts gegen die Sowjets zu sagen, da die britische Oesfent-
lichkeit das nicht vertragen kann. Gegen diese Vergötterung de:
Sowjetunion in England müsse er, so sagte Farson weiter , revol¬tieren . Nicht nur er, sondern auch alle übrigen ausländischer
Berichterstatter hätten sich im vergangenen Winter in de:UdSSR . vor sich selbst geschämt , wenn sie ihre eigenen an dir
Verlage gesandten Berichte nachher nochmals durchlasen. Nie,wand von ihnen habe offen und ehrlich über die Sowjetunion
so wie er sie sah , schreiben dürfen . Sämtliche Berichte seien
„völlig einseitig, stets voll Lobhudelei und niemals kritisch'gewesen.

Schon mit Rücksicht auf ihren guten Ruf als Zeitungskorre.

spondenlen Hütten sie alle „dieses Gewäsch " gehaßt . Ihre sümt-
lichen Nachrichten, die sie von der Front nach Hause sandten
hätten sich aus Meldungen der Sowjetblätter stützen müssen
TASS -Berichte seien ihnen überhaupt erst Ende Februar zu¬
gänglich gemacht worden . Daneben sei es ihnen nur erlaub!
gewesen, die amtlichen militärischen Berichte weiterzugeben.

Zu keinem Zeitpunkt sei es einem nichtjowjetischen Zeitungs-
korrespondenten oder einem militärischen Beobachter yon ve,
sowjetischen Heeresleitung erlaubt worden , die eigentlich«
Schlachtsront zu besichtigen.

Zynisches Londoner Eingeständnis
DNB Berlin , 4 . Juni . Wie der Londoner Korrespondent der

schwedischen Zeitung „Dagens Nyheter " meldet, wird in London
jetzt erklärt , daß bei den Bombardierungen feindlicher Städte
kein Unterschied zwischen zivilen und militärischen Zielen
gemacht werde.

Die Engländer , die in ihrem Zynismus jetzt zugeben, daß
sie militärische und nichtmilitürische Ziele nicht zu unterscheiden
pflegen, dürfen sich nicht beklagen, wenn wir nach der
gleichen Methode zurückschlagbn.

USA . -Vertujchungssystem
DNB Berlin , 4 . Juni . Wie das Washingtoner Marinedeparte¬

ment die schweren Schiffsverluste vertuscht, und daß es nur
einen Bruchteil der tasächlichen Verluste zugibt , zeigt eine Reu¬
termeldung aus Washington . Danach gab das USA .- Marine-
departement bekannt, daß sieben alliierte Handelsschiffe, dar¬
unter ein USA . - Schisf , am 6 . April in der Bucht von Bengalen
durch Geschützfeuer versenkt wurden . Der Kapitän des versenkten
amerikanischen Schiffes aber erklärte vor Pressevertretern , daß
„die Japaner an diesem Tage mit sämtlichen Schissen in der
Bengalenbucht aufgeräumt haben"

. Die Japaner versenkten
18 bis 20 Schiffe . Schätzungsweise sind 150 Seeleute dabei ums
Leben gekommen , während etwa 350 Mann die 10 Meilen ent¬
fernte Küste erreichen konnten.

Versenkte Schiffe
USA . -Marineministerium gibt Verlust von Handels¬

schiffen zu
DNB Berlin , 4 . Juni . Fünf Handelsschiffe gingen am 2. und

3. Juni in amerikanischen Küstengewässern und im Karibischen
Meer verloren . Es handelt sich dabei um drei britische Fracht¬
dampfer mittlerer Größe, ein amerikanisches Handelsschiff von
4200 BRT . und ein unter der Flagge von Panama fahrendes
Handelsschiff von 5196 BRT . Von sämtlichen Schiffen wurden
überlebende Besatzungsangehörige in Häfen der amerikanischen
Küste und des Karibischen Meeres gelandet . Den Verlust der
fünf Handelsschiffe muß jetzt auch das amerikanische Marine¬
ministerium zugeden.

Vier Wochen hat das amerikanische Marineministerium ge¬
braucht , um sich zu dem Eingeständnis der Versenkung eines
10 000 BRT . großen britischen Handelsschiffes
und eines 5800 BRT . großen amerikanischen Handelsschiffes
durchzuringen . Beide Schiffe wurden am 7 - Mai im Karibischen
.Meer in Höhe der Kleinen Antillen von Unterseebooten der
Achsenmächte angegriffen und versenkt. Erst jetzt , nachdem ein
Teil der überlebenden Besatzungsmitglieder in einem kleine»
Hafen Mittelamerikas gelandet sind , bequemt sich Washington zu
dem Eingeständnis des Verlustes der beiden Schisse.

Vierzig überlebende Besatzungsangehörige des am 28 . Mai
südwestlich von Fernando -Noronha torpedierten und versenkten
britischen Frachtdampfers „Charlbury " landeten jetzt in einem
südamerikanischen Hasen. Der Verlust des Schiffes wurde bisher
in Washington verschwiegen.

Reichsiugendführer Axmann in Prag
DNB In Prag sprach Reichsjugendführer Artur Axmann auf

einer Dienstbesprechung zu Führern und Führerinnen des Ober¬
gebietes Südost der Hitler -Jugend . 34 Lehrlingsheime mit 3100
Jungen wurden ihrer Bestimmung übergeben . 1700 Jugendliche
werden als Facharbeiternachwuchs in weiteren Lagern bis zum
Herbst 1942 Aufnahme finden . Daneben konnten 59 Schülerheime
mit 4000 jungen und Mädeln eröffnet werden . 16 Landdienst¬
lager bereiten auch die deutsche Jugend des Protektorats auf
ihren späteren bäuerlichen Beruf vor.

Trümmer im Eismeer
' (PK .) Der Schlachtenlärm ist verklungen . Der Pulverdampf

ist verraucht . Ueber den weiten Wassern des Eismeeres orgelt
wieder der Nordwind das Wiegenlied seiner Heimat . Fünf Tage
und fünf Nächte hallte von den Felsenufern und von den Küsten
seiner nördlichen Gestade das Echo eines gigantischen Kampfes
in die Welt . Fünf Tage und fünf Nächte versanken vor dem
Bomben- und Torpedosturm deutscher Kampf - und Stukaver¬
bände, vor dem Todeshauch aus den Rohren deutscher U -Boote
Albions Union Jack und das Sternenbanner vom Heck zahl¬
reicher Schiffe im Meer des hohen Nordens.

Der Geleitzug, der in diesen für die deutsche Luftwaffe
so glorreichen Tagen das Eismeer furchte, war der bisher
größte und wertvollste Konvoi, der seinen Weg um
das Nordkap herum und an der Packeisgrenze vorbei in die bol¬
schewistischen Nordmeerhäfen nahm . Aber noch vor der Einfahrt
in das sowjetische Atlantiktor riefen die Bomben der deutschen
Angriffsstreitkräste dem Eeleitzug ein Halt entgegen, hinter da»
die von den getroffenen Schiffen wolkenhoch aufsteigenden Rauch-
und Feuersäulen ein schauriges Ausrufungszeichen setzten. Nicht
einen Augenblick blieb der Konvoi aus dem Blick deutscher
Aufklärer . So konnte die Führung des Kampfes in souveräner
Beherrschung aller Voraussetzungen und in letzter Kenntnis der
verschiedenartigen Waffenwirkungen die Angriffe so ansetzen , daß
die fliegenden Verbände mit den größtmöglichsten Erfolgsaus¬
sichten bei geringsten eigenen Verlustrisiken den Einsatz wage»
konnten.

Als der Konvoi die Ausgangsbasis Island unter
dem waffenstarrenden Geleitschutz von Kreuzern , Zerstörern und
anderen Bewachern verließ , zählte seine fünffach gegliederte
Tiefe 62 Schiffe meist großer Tonnage . Nach dem Stahlbad zwi¬
schen Jan Mayen und dem Nordkap blieb davon nur noch ein
kleiner, in zwei Teile zersprengter Treck übrig . 20 Schiffe mit
zusammen 112 000 BRT . wurden versenkt, 26 Frachter mit zu¬
sammen 177 000 BRT . so schwer beschädigt, daß mit ihrem

Untergang größtenteils zu rechnen ist. Und der in die Häfen
von Burmansk und Jokanga eingelaufene Rest steht nach wie vor
unter dem Angriff deutscher Luftstreitkräfte.

Noch heute bietet das Kampffeld ein grausiges Bild . Wrack¬
teile aller Art säumen den Weg der Vernichtung . Hier ragt ein



Nr.

-rrackter nur nöch mit den Aufbauten aus dem Eismeer.

ein großes Fahrgastschiff mit dem Sternenbanner am

, ^'» Rettungsboote vom sinkenden Koloß aus . Immer noch
M und tzlammensäulen von tödlich getroffenen und

nerlassenenDampfern auf.
Anari l Ler Luftwaffe war so gewaltig , daß sich die Füh-

Konvois schon am dritten Tage entschließt, einen grö-
E -r . ackter aus dem Konvoi auszuscheren, um die Schiff-

, / us dem Wasser zu bergen und sie in schneller Fahrt
Bereich der Bomben zu bringen . Die Angst vor wei-

E
Umrissen der deutschen Luftwaffe wuchs am letzten Tage

<
" "

o »mvies so stark , daß ein versprengter abwehrmüder Teil
^ o »nmirestes unter die schützende Decke einer Schlechtwetter-

«Miete und dort ohne Fahrt liegen blieb,
n - i -en Entlastungsversuchen ihrer Luftwaffen empfingen

, ^ llbewisten gittere Verluste . Allein in der Zeit vom 25.

M Mai schossen deutsche Jäger insgesamt 36 Feindmaschinen
« ni » aleiche Jagdgruppe vernichtete in Luftkämpfen vom

- Mw bis 29 . Mai insgesamt 119 feindliche Maschinen,
d- ^ Von Kriegsberichter Lt . Dr . Kin dt

Deutsch-rumänischeWacht von Sewastopol
Deutscheund rumänische Infanterie Seite an Seite

„Kriegsschule" in vorderster Front

WonKriegsberichterDr . Ludw . Schulte - St rVt Haus (PK .)

NSK Nachdem im Osten der Krim deutsche Divisionen mit

rumänischenVerbänden gemeinsam die Halbinsel Kertsch und
die aleichnamige Festung nach achttägigem Kampf genommen
Laben, hält an der Südwestspitze deutsche und rumänische Infan¬
terie Seite an Seite die Wacht vor der Seefestung Sewa -

stopol . Vor einem halben Jahr schloß sich der stählerne Ring
um die Stadt . Ein harter Winter liegt hinter den Soldaten,
die hier Stellung bezogen und sie gegen jeden Ausbruchsversuch
- er Sowjets hielten . Auf die weglosen, bis aus über lausend
Meter Höhe ansteigenden felsigen Züge des Jailagebirges mutz¬
ten die Geschütze im Mannschaftszug gewuchtet werden . Im

grundlosen Morast der Schluchten bereiteten Nachschub und Ver-
wundetcntransport fast unüberwindliche Schwierigkeiten.

Jetzt herrscht bereits sommerliche Hitze. Vor den Bunkern an
der dem Feind abgekehrten Seite der mit dichtem Gestrüpp be¬
deckten Höhen liegen rumänische Infanteristen mit nacktem Ober¬

körper in der Sonne . Bis zur Ablösung am Abend können sie sich
ausruhen . Dann muffen sie wieder nach vorn.

Wir sind an der Nahtstelle zweier Divisionen , einer rumäni¬

schen und einer deutschen Infanterie -Division . Am Rande des
Tales iiberschneiden sich die Grenzen der Gefechtsabschnittedeut¬
scher und rumänischer Kompanien . Fugenlos überdecken sich dis
FeuerLereiche der Maschinengewehre in den vordersten Stel¬
lungen.

Der Uebergang von den deutschen zu den rumänischen Eln-
schließungsabschnitten vollzieht sich nicht unverminttelt . Eng in-
einanderverzahnt sind menschliche Kampfkraft und Waffen der
Leiden Bundesgenossen . Seit dem Pruthübergang zu Beginn des
Ostfeldzuges haben sich auch im feindlichen Feuer Methoden der
Zusammenarbeit herausgebildet , die sich immer wieder bewahr¬
ten. Hinter deutschen Jnfanteriestellungen steht rumänische Ar¬
tillerie, und umgekehrt. Es gibt rumänische Panzerabwehrkano¬
nen unter deutschem Befehl und deutsche Kompanien im Be¬
reich rumänischer Regimenter . Offiziere der deutschen Verbin-
dungskommandos stehen den rumänischen Kommandeuren be¬
ratend zur Seite. Sie sind die Träger der Befehlsllbermittlung
durch die übergeordneten Kommandostellen . Außerdem befinden
sich bei den rumänischen Einbeiten Verbindungsoffiziere der
benachbarten deutschen Einheiten , denen die Herstellung und
lleberwachung der taktischen Zusammenarbeit bis in die klein¬
sten Einzelheiten obliegt . So hier Leutnant R.

Der junest deutsche Offizier hat seinen „Eefechtsstand" — einen
Erdbunker wie die rumänischen Infanteristen — am dies¬
seitigen Hang einer Kuppe , an deren Fuß das Niemandsland
beginnt . „Wenn sich drüben etwas regt "

, meint er, „brauche ich
bloß ein paar Schritte vor die Haustür zu machen und weiß,
vas los ist !"

In Laufgräben gelangen wir gebückt zu den ME .-Nestern
der vordersten rumänischen Linie , Die Bolschewisten liegen jen¬
seits der Schlucht in etwa zweihundert Meter Entfernung auf
der Lauer. Wenn sich ein Kopf allzu vorwitzig über die Brüstung
wagt. M sich drüben ein Schuß, und eine Gewehrkugel peitscht

vorüber . Der rumänische MG .- Schütze zeigt uns einige Einschläge
an der Scharte seines Bunkers . Das sind ihre Scharfschützen , die
mit Zielfernrohren arbeiten.

Im rumänischen Eefechtsstreifen hält eine deutsche Kompanie
einen vorgeschobenen Stützpunkt . Hier nähern sich die feindlichen
Linien bis auf achtzig Meter . In nächtlichen Stoßtruppunter¬
nehmen tasten die Sowjets die deutsch -rumänische Front ab . um
irgendwo eine schwache Stelle zu entdecken . Alle ihre Versuche
werden blutig abgewiesen. Der von der deutschen Kompanie ge¬
haltene Abschnitt ist bekannt dafür , daß dort immer etwas „ los"
ist, auch wenn in anderen Bereichen der Sewastopolfront Ruhe
herrscht . Häufig genug kommt es zum Nahkampf.

„Diese deutsche Kompanie "
, sagt uns der rumänische Regi¬

mentskommandeur Oberst N ., „ist meine Kriegsschule in vorder¬
ster Front ! " Jeweils einige Unteroffiziere , Zugführer und auch
Offiziere seines Regiments schickt er aus einige Zeit zu der vor¬
geschobenen deutschen Kompanie . Sie sollen von den kampf¬
erprobten niedersächsischen Infanteristen lernen , was ihnen selbst
noch an Erfahrung fehlt . Die rumänischen Infanteristen haben
großes Zutrauen zu ihren deutschen Kameraden , von deren sol¬
datischem Können und überlegener Kampferfahrung sie zu ler¬
nen trachten . Bei rumänischen Stoßtruppunternehmen gehen
deutsche Unterführer mit . Die Pak steht teils unter deutschem,
teils unter rumänischem Kommando.

Da das Regiment aus Siebenbürgen stammt, setzt es sich
zu mehr als einem Viertel aus Volksdeutschen zusammen. Auch
das trägt nur dazu bei , die Zusammenarbeit mit den Kamera¬
den in der grauen Uniform der Wehrmacht noch enger und
reibungsloser zu gestalten.

So stehen die Bundesgenossen an der Einschließungsfront vor
der großen Schwarzmeerfestung der Sowjets und warten auf den
Tag des Angriffs.

Neue Waffe in kampferprobten Händen
Von Kriegsberichter Heinz Schönen

DNV _ .,4 . Juni . (PK . ) Daß das deutsche Volk , wäh¬
rend seine Feinde reden und sich an phantasievollen Ankündi¬
gungen berauschen, zäh und entschlossen arbeitet , um seiner Wehr¬
macht die Waffen zu geben, mit denen sie ihre geschichtlichen
Siege erringt , hat es in diesem Kampf um sein Lebensrecht
immer wieder bewiesen. >

Als vor mehr als Jahresfrist die Briten ihren Triumph¬
gesang über phantastische Zahlen , Kampfkraft und Geschwindig¬
keiten der USA .-Wunderflugzeuge anstimmten , die die deutsche
Luftwaffe vom Himmel fegen und die deutschen Städte vom
Erdboden vertilgen sollten, da hatten die deutschen Flieger nur
ein kühles Lächeln. Zu offensichtlich erschien hier als Vater des
Wunschgedankens die bittere Notwendigkeit , mit allen Mitteln
das Stimmungsbarometer auf der Insel hochzureißen.

Die deutsche Führung ist gewohnt , von neuen Waffen erst dann
zu sprechen , wenn unter ihren Schlägen die Gegner selbst ihre
Wirksamkeit erfahren mußten . . .

Do 217
Erst vor wenigen Wochen erschienen Bild und Bezeichnung

dieses modernsten Kampf - und Sturzkampfflugzeuges in der deut¬
schen Presse . Aber das war keine prahlerische Ankündigung , son¬
dern die knappe Feststellung, daß diese neue deutsche Waffe zum
Einsatz bereit steht, hier in diesem E -Hafen , wie in vielen ande¬
ren . Der alles beherrschende, dröhnende Chor der Motors , der
Herzschlag dieser stolzen Vögel , schwillt zur stählernen Sinfonie,
deren einziger Satz Bereitschaft heißt . Haushoch ragen die mäch¬
tigen Flächen über uns . Wie ein Wunder mag es erscheinen,
daß sich diese großen , viele Tonnen schweren Kampfflugzeuge
leicht wie die Vögel in die Luft heben und im Geschoßflug hoch
oben ihre Bahn zu ziehen vermögen.

Nach kurzem Anlauf heben uns die starken Motore von der
Erde ab und lasten sie schnell und immer schneller unter uns
versinken. Bald sind wir 1000 Meter hoch und sehen die im
frischen Schmuck des jungen Mai prangende Landschaft wie ein
buntes Schachbrett unter uns gebreitet . Herrliches , schwereloses
Schweben!

Aus der Versunkenheit des Schauens , das , so oft erlebt , immer
beglückend empfunden wird , reißt uns die Stimme des Flug¬
zeugführers , der beginnt , die gewaltige Kraft der Maschine spie¬
len zu lasten. Dem leisesten Steuerdruck gehorchend , zieht sie hoch,
stellt sich auf die Flächenspitzen, dreht elegante Schleifen und
gleitet im nächsten Augenblick schon wieder pfeilschnell im Erade-
ausflug-

„Fertigmachen zum Sturz ! — Bombenklappen auf ! — ich
stürze !" Automatisch, um dem Druck des rasenden Sturzes ei»
Gegengewicht zu bieten , stemmen sich die Ellbogen in die Spa»
ten der Wanne . Dann stürzt die Maschine wie ern Pfeil in die
Tiefe . Die Erde schießt auf uns zu . Der Luftstrom schrillt an
den Außenwänden . Sekunden dauert die rasende Fahrt des Flug¬
zeuges, dann reißt es der Flugzeugführer hoch. Für eine Sekunde
wirkt ungehemmt die plötzlich abgebremste Fallgeschwindigkeit
der Erde , die uns das Fleisch aus dem Gesicht zu zerren scheint,
auf uns ein . Wie ein Schatten löst sich eine schwere Bombe aus
dem Rumpf , gleitet noch eine Weile unter uns her und zischt
dann endlich wie ein grauer Blitz in den Erdboden . Neuer An¬
flug . Sturz folgt auf Sturz und jedesmal , wie über Kimm«
und Korn gezielt, sitzen die Bomben haarscharf am Ziel.

So folgt die Do 217 jedem Steuerdruck , im Hochflug, daß di«
Erde grau unter uns zerfließt , dann wieder im rasenden Sturz
aus der Höhe bis in Bodennähe , und schließlich im Tiefflug
über die Landschaft huschend , blitzschnell , wendig und vermöge
ihrer riesigen Tragkraft in der Lage, viele Tonnen tödlicher Last
zu schleppen.

Do 217 - Eine neue Waffe, deren Wirksamkeit die Briten be¬
reits spürten, als die deutsche Luftwaffe trotz der verzweifelte»
britischen Abwehr ihre letzten Vergeltungsschläge austeilte «ud
damit vor aller Welt zeigte, daß den wahnwitzigen Angriffe»
auf deutsche Kulturstätten die Vergeltung auf dem Fuße folgt.

In den Gesprächen der Männer , die, wie bisher schon die be¬
kannten Do-Typen — viele von ihnen weit über hundertmal —-
nun auch die neue Do gegen den Feind führen , kommen immer
wieder Anerkennung und Befriedigung über die glänzende»
Eigenschaften des neuen Kampfflugzeuges zum Ausdruck. Dies«
neue Waffe , von einsatzmutigen und kampferprobten Flieger »!
gegen den Feind geführt , ist mit ein Garant für den deutsche«
Endsieg.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Bei der 2 . Hn^sgrmmtung über 43 Millionen RM.

DNB Berlin , 4 . Juni . Auch die am 17 . Mai durchgeführt«
2 . Haussammlung des Kriegshilsswerkes für das DeutscheRot«
Kreuz hat gezeigt, dag sich die Heimat ihrer Pflicht der Frost
gegenüber bewußt ist. Die Sammlung hatte ein vorläufiges
Ergebnis von 43 472 313,45 Reichsmark. Das Ergebnis derglei¬
chen Sammlung des Vorjahres betrug 34 081827,05 Reichsnuuch
so dag eine Zunahme von 9390486,40 Reichmark, das stud
27,55 Prozent , zu verzeichnen ist.

Mit diesem Ergebnis hat sich die Heimat erneut zur natio¬
nalsozialistischen Volksgemeinschaft bekannt und ihr unerschüt¬
terliches Vertrauen zum Führer bekundet.

Amtseinführung des Reichsstatthalters Wegener. In der histo¬
rischen Halle des altehrwürdigen Rathauses in Bremen fand
am Mittwoch in Anwesenheit von rund 450 Vertretern aus
Staat , Partei , Wehrmacht, Wirtschaft und Kunst die Amtsein¬
führung des neuernannten Reichsstatthalters für Oldenburg und
Bremen . Paul Wegener , durch Reichsminister Dr . Frick statt.

Reichsminister Rosenberg in Minsk . Nachdem der Reichsmtnl-
ster für die besetzten Ostgebiete Alfred Roscnberg eine Dienst¬
besichtigungsreise durch die Generalbezirke Estland , Lettland und
Litauen durchgesührt hat , stattete er in diesen Tagen auch der
Hauptstadt des Eeneralbezirks Weißruthenien , Minsk , seine»
ersten Besuch ab.

Der Sohn Lloyd Georges hat nach einer Reutermeldung ein
neues Ministerium erhalten , das besonders geschaffen wurde,und zwar für Brennstoff , Licht und Strom.

Anschläge auf britische Militärtransporte in Syrien . Ausder Eisenbahnstrecke Beirut - Damaskus wurden während der
letzten Tage , wie aus Damaskus gemeldet wird , mehrere Trans¬
portzüge der britischen Militärverwaltung , die vornehmlich mit
Kriegsmaterial beladen waren , von Unbekannten zur Ent-
gleisung gebracht. Umfangreiche Untersuchungen wurden von den
britischen Behörden eingeleitet . Darüber hinaus wurde ein ver-
scharfter Bahnschutz angeordnet.

Sowjetjude « „Helden - er Sozialistischen Arbeit " . Nach e-iner
Meldung des Moskauer Nachrichtendienstes wurden mehre«
Sowjetjuden durch die Verleihung des Titels „Held der scqia-
listischen Arbeit " unter gleichzeitiger Verleihung des Leniu»
ordens und der goldenen Medaille ^ Sichel und Hammer " aus»
gezeichner.

llrheber-Rechtsichutz : Drei Quellen-Verlag. königsbrück (Bez Dresden»
MM

„Wenn Sie gestatten . . . mit Verlaub . . . den Herrn
ideserposthalter heimfahrenl"

»Ja . . . ich weiß doch . . .
" Leopold begriff noch nicht,

. . . aber ich denk '
, du bist daheim in Teichingen . .

Der Postillon nahm stramme Haltung an : „Bin gestern
nachmittag mit einem Pferdegespann zum Dienst nach Fuchsen-
')erg gekommen. Man sagte mir , Herr Oberposthalter hätten
-s so gewünscht!"

Da verstand Leopold auf einmal alles , nickte vergnügt
"

, ging schweren Schrittes zu Alexander hin , der schweigend
"ch°lnd zugehört hatte.

»Hast du das in Ordnung gebracht . . . Axt . . . ? Wie
"Mer, Axi . . . Hast wieder dran gedacht . . . du . . . danke . . .
Mkefchön . . .

"

7
^ r Gefragte klopfte dem anderen auf die Schulter:

-sicher Hab
'

ich dran gedacht, Leopold , an dein Schwipsert . . .
m doch nicht umsonst dein Freund gewesen und bin es heute

och . . . Da ich nun selbst zu steif dazu geworden bin , dich
früher — in deiner eigenen Postkutsche heimzufahren,

nw ich Hst den Postillon holen lassen . . . Und nun , Glück aufur Fahrt !"

. half er dem Freund in den Wagen , der junge
ostulcm bestieg den Bock , und bald ratterte die Kutsche davon.
. 7^ -' dem offenen Wagenfenster hörte der Torwart , der
! der anderen Gastenseite dem Geschehen zugesehen hatte,« ch mnmal ein. HEautes Singen.

" recht gelauscht hatte , wären ihm auch die Wort«
»fitandlich geworden:

„Postillon . . . fahr ' uns ins Glück . . .
Nun sind wir . . . schon alt . . .

^ Niemals kommt zu uns zurück . . .

Die Erinnerung . . .
Ja , ja . . . ja und ja . . .
Ja . . . die Erinnerung . . .

"

Der Weg durch Wiesen und Wald.
Drei Tage blieb Alexander Förster bei seiner Tochter

Renate in Fuchsenberg.
Er machte mit ihr Spaziergänge, um sie abzulenken,

schenkte ihr sorgsam gewählte Bücher und sprach mit ihr von
allen Dingen , nur nicht über das, was er von Florian wußte.

Und so war Renates Bangen, der Vater könnte mit ihr
die Burgruine ersteigen wollen , völlig umsonst.

Der Axi wußte , was er seinem Mädel damit angetan
hätte. Er war oft mit Florian zusammen , und eines Tages
gingen sie gemeinsam auf Stunden aus dem Haus, ohne
Renate einzuladen , mitzukommen.

Es war seltsam, daß Minuten , nachdem die beiden
Äänner den „Pautenkranz" verlassen hatten, auch Jürgen
Stark auf die Gasse trat und die gleiche Richtung einschlug.

Davon aber wußte Renate nichts.
*

So nahm Alexander Förster denn eines Tages Abschied
von der kleinen Stadl . Er mußte heim nach Berlin , wo man
schon ungeduldig auf ihn wartete. Renate sollte mit ihm im
Wagen bis zu Leopolds Dorf fahren , dort wollte er dem
Freunde und ihr Lebewohl sagen, ehe er ins Bähnle stieg.

Und es geschah , wie man es besprochen hatte.
Sie standen im kleinen Garten vor Leopolds Haus.
Wieder und wieder ergriff der Oberposthalter Axis Hand,

wieder und wieder sah er ihm in die Augen.
Würden sich die beiden Freunde einer frohen Jugend

nocheinmal Wiedersehen in dieser Welt? —
Und dann war der Axi zum Bahnhof davongefahren , und

Renate wanderte von Leopolds Haus am frühen Nachmittag
die zwei Wegstunden zurück nach Fuchsenberg . Sie hatte den
Wagen abgeschlagen, es lockte der Lenz zum Wandern.

Der Vater wollte nun , da sie lief, nicht, daß sie mit zu
d«m etwas abgelegenen Bahnhof kam . „Wirst schon müde

sein , wenn du von hier heimmarschierst , Mädel ; Abschieds¬
tränen mochte ich noch nie . . .

" hatte er gesagt und sie sehr
sonderbar dabei angesehen.

Neben der Fahrstraße zwischen Wiesen und Wälder«
schlängelte sich der Fußsteig dahin; und Renate wanderte ihr
fröhlicher , als sie in den Tagen zuvor gewesen war . Sie hattl
einige Augenblicke lang den Gedanken gefühlt , ihren Vatek

zu bitten , sie mit heim zu nehmen , da aber war ihr jäh b»

wußr geworden , daß sie es so weit von Jürgen nicht aushieltk
vor Sehnsucht , und sie war nur glücklich, daß sie noch hi«!
war und ihn zuweilen sah . Und ein ganz klein wenig Hoffe;
war in ihr , daß alles wieder gut werden könnte.

Sie blieb stehen und sah sich um . Hier verließ der Steü
die Straßenseite und wandte sich durch einen Wald Hügel»
direkt auf Fuchsenberg zu . Der Fahrweg lief erst noch zt
einigen nahen Dörfern , um dann wieder auf den Steig K
treffen , der es eiliger zu haben schien und querfeldein führt«

Als sie zurückblickte , nach dort , woher sie gekommen war
erkannte sie zwischen den Wiesen einen Wanderer , der ras <?
näherkam.

Eine bunte Kappe leuchtete aus dem Hellen Grün ds
jungen Grases.

Ein lachender Ruf klang herüver , eine Hand winkte . .
Und dann hörte das Mädel ein glückliches „Renate !" ,
Das war Jürgen Starks Stimme , das war er selber, de«

mit der bunten Mütze nüherkam und nun schwer atmenh
aber mit strahlenden Augen , vor ihr stand und ihr beidr:
Hände entgegenstreckte, als sei gar nichts Trauriges gewesek.
zwischen ihnen.

Und wieder sagte er , leiser als zuvor : „Renate !" , und et,
war wie ein Bitten.

Da legte das Mädel seinen Kopf an des Mannes Schultet
und alles wurde gut . . .

-»

Viel später — und die Zeit von da bis nun dünkt« ihn«»
eine Ewigkeit des Glückes — fragte Renate : „Wie kommst t«
auf diesen Weg , Jürgen ? Hat dich das Schicksal geführt . . >

(Fortsetzung folgt) .



Aus Stadl und Land
Atteusteig, den 8. Juni 1942

Auf jeden Faden kommt cs an
Häuslicher Eeneralappell für die Altkleider - und

Altspinnstoffsammlung 1942
Vom 1. bis 15. Juni ist bekanntlich die Altkleider - und Spinn¬

stoffsammlung. Sicher werden manche Volksgenossen im guten
Glauben behaupten , sie hätten gar nichts mehr, was sie abgeben
könnten. Sie denken dabei im ersten Augenblick nur , dag sie
eben alles , was sie noch haben , selber brauchen und austragen
müssen . Daß in irgendeinem Schrank oder Koffer doch noch
etwas sein könnte , was sie bestimmt nicht mehr anziehen, weil
es unansehnlich oder abgetragen ist, und das trotzdem noch einen
recht guten Zweck erfüllen kann, darauf kommen sie nicht.

Ihnen sei folgendes gesagt : Deutschland mußte schon vor dem
Kriege den größten Teil seiner Textilrohstoffe aus dem Ausland
einführen Durch die Maßnahmen des Vierjahresplanes konnte
zwar die Eigenerzeugung gewaltig gesteigert werden, doch reich¬ten diese Mengen keineswegs aus , den notwendigen Bedarf zu- ecken , weil infolge der Erhöhung des Lebensstandards im gan¬
zen Volke die Ansprüche des einzelnen in sehr beträchtlichem
Matze gestiegen waren.

Die Sammlung , die jetzt vom 1 . bis 15. Juni im ganzen Reich
durchgeführt wird , gilt in erster Linie der Heimat selbst, der
Sicherung des notwendigen Bedarfes an Spinnfasern für die
Industrie , vor allem aber für jene Schaffenden, deren Arbeit
einen übermäßig starken Verschleiß ihrer Arbeitskleidung mit sich
bringt . Durch unsere Spende an Altkleidern und anderen Spinn¬
stoffen — es kann sich dabei um alle nicht mehr brauchbaren
Reste von Teppichen, Gardinen , Krawatten , Lappen , Flicken , ja
sogar , um die übrigbleibenden Fäden beim Nähen , Stricken»
Stopfen handeln — helfen wir , zusätzliche Berufskleidung zu
schaffen , die sonst aus den vorhandenen Beständen an Rohware
hergestellt werden müßte. In erster Linie wird die deutsche Frau,die schon so oft ihre Bereitschaft unter Beweis gestellt hat , Trä¬
gerin dieser Aktion sein . Sie wird Eeneralappell halten in
Schränken und Truhen . Kisten und Koffern, Kasten und Laden.
Eie weiß selbst am besten , was sie entbehren und was sie dem
Naterlande geben kann, um den Sieg sichern zu helfen.

Kleintierhof im Juni
Die Eeflügelwirtschaft bildet einen wichtigen Faktor in unserer

Ernährungsbasis , so daß die sorgsame Behandlung und Beach¬
tung aller Regeln durchaus notwendig ist. Wer seinem Eeflü -a e l freien Auslauf geben kann, ist gut dran , es ernährt sichfast ganz allein und braucht nur im geringen Maße Beifutter.Andernfalls gebe man reichlich Erllnfutter , von Weichfutteraber nur soviel wie gleich gefressen wird , da es bei der herr¬schenden Wärme sonst zu schnell verdirbt . Außerdem reiche man
täglich mehrmals frisches Trinkwasser. Sand - und Staubbäder
tragen zur Verringerung des Ungeziefers bei . Die Legenester
sind gründlich zu reinigen und zu desinfizieren . Sollten Hennenbereits mausern, so merze man sie im Laufe des Jahres aus,denn sie sind keine guten Legerinnen und kommen für Zucht¬bruten nicht in Betracht . Lassen sich Spätbruten nicht vermeiden,io verwende man die Kücken nur zu Mast - und Schlachtzwecken.Die Jungtiere sind an die Sitzstangen zu gewöhnen. Alte Hähne,wertvolle natürlich ausgenommen , find zu schlachten oder vonden Hennen getrennt zu halten , da wir jetzt auf unbefruchteteEier Wert legen müssen, die sich besser zum Einlegen als befruch¬tete eignen . Ueberzählige Junghähne schlachte man schnellstens,denn sie sind nur unnütze Fresser.Die Gänse ernähren sich am billigsten auf der Weide, nurbei minderwertiger Weide und bei ungünstigem Wetter gebeman früh und abends Beifutter . Die Verkotüng der Weide istzu vermeiden, weil dann das Gras durch die scharfen Ausschei¬

dungen der Gänse leidet , am besten ist häufiger Wechsel , damitdas Grün nachwachsen kann. Günsen und Enten muß möglichst
Gelegenheit zum Baden gegeben werden , zumindest mutz soviel
Wasser in Trögen , Fäsfern sein , daß sie ihr Futter damit herab¬
spülen können . Enten lasse man nur da brüten , wo die Jungen
gemästet werden können , was innerhalb 12 Wochen geschehenmuß, wenn cs nützlich sein soll. Dagegen können Eünseeier immer
noch von Puten ausgebrütet werden , denn die Junibruten gebendie besten Weihnachtsgänse . Die Kaninchen sind möglichst mit
Grünfutter zu ernähren : Heu , Kartoffeln und Weichfutter gebrman nur in geringen Mengen , auch müssen die Futtergeschir . ^
sehr gründlich gereinigt werden, damit sich die Jungen an den
zurückgebliebenen, verdorbenen Speisen nicht Krankheiten holen.Bei den Ziegen ist der Weidegang das einzig Richtige, da er
nicht nur für die Tiere am geeignetsten ist , sondern auch ihreHaltung erleichtert . Alle Ziegen,

'
alte und junge , müssen aber

Schatten und Schutz vor Hitze beim Weiden finden können. Nichtzur Zucht bestimmte Jungböcke sind rechtzeitig zu schlachten.Erünsutter soll nie auf Vorrat in den Stall gelagert werden,weil es dort leicht dumpfig wird und dann von den Ziegenungern gefressen wird . Eine Gabe Viehsalz gelegentlich demFutter beigemcngt , regt die Freßlust an.

Stuttgart . (2500 Tiere auf den öffentlichen Jung-
viehweiden .j Bei der starken Parzellierung in Württem¬
berg sind die öffentlichen Jungviehweiden , deren Zahl zur Zeit
31 beträgt , für die Landestierzucht von großer Bedeutung . Diese
Weiden mit einer Gesamtfläche von 1139 Hektar werden vom
Landesverband württembergischer Rinderzüchter betreut . Auf
den Weiden, die fast ausschließlich von Wirtschaftsberatern ver¬
waltet werden, tummeln sich den Sommer über rund 2509 Tiere,
darunter etwa 450 Fohlen . Ein Farre steht auf jeder Weide.
Außer den öffentlichen Jungviehweiden gibt es noch betriebs¬
eigene Weiden, Eemeindeweiden und auch auf genossenschaft¬
licher Grundlage betriebene Weiden . Auch sie tragen zur wei¬
teren Hebung des heimischen Tierbestandes wesentlich bei . Leider
steht der Schaffung einheitlicher Heimweiden die starke Par¬
zellierung im Wege. Sie läßt sich nur bei arrondierten Höfen,ermöalickien.

Stuttgart . sDie Bremsen versagten .) Wie berichte»,wurde am Dienstag nachmittag in der Charlottenstratze eine
Frau bei einem Lastkraftwagenunglück getötet . Die Ursache des
Unglücks war , wie der Polizeibericht meldet, auf ein VersagenSer Bremsen zurückzuführen. Bei dem Unglück wurden noch vier
Personen leicht verletzt.

Riederich, Kr . Reutlingen . (Ein tragischer Fall .) Ein
tOjähriger Mann , der seit dem Tode seiner Frau unter geistigen
Störungen leidet, schlug einem anderen , der ihm bei einer Be¬
gegnung ein Scherzwort zurief , mit einer Hacke auf den Kopfand nahm sich dann selbst das Leben. Der Verletzte muhte zur
Behandlung ins Krankenhaus verbracht werden.

Miinsingen. (Flachsanbau .) Erfreulicherweise hat der
Flachsanbau in diesem Jahr gegenüber dem Vorjahr noch eine
weitere Ausweitung erfahren . Das Anbausoll von 109 Hektarkonnte um rund 10 Hektar überschritten werden . Es ist dies ein
Zeichen dafür , daß auch der Bauer der Alb im gegenwärtigen
Lchicksalskampf unseres Volkes restlos seine Pflicht erfüllt.Vlaubeuren . (Bei einer Beerdigung gestorben .)Als die Witwe Moser an einer Beerdigung teilnehmen wollte,wurde sie auf dem Friedhof plötzlich von einem Schlag getroffenund war sofort tot.

Waltershofen , Kr . Wangen . (Schwerer Sturz .) Auf dem
Wege zur Heuernte kam eine hier wohnende Frau am Ausgangder Steige bei Dürren mit dem Fahrrad zu Fall . Sie zog sichdabei schwere innere Verletzungen zu , so daß sie dem Kreis¬
krankenhaus zugeführt werden mußte. Ein vier Jahre altes ,Kind , das die Frau bei siG batte , kam mit Scbürsnnoen davon.
Sttaotwonllw für den gejan len 3nhrl : Dieter Laut, in eostetp
Dmctzi Buchdcuckerei Dieter Laub , Altensteig 3 .3t . Preisliste3 gültig

nsg Milch und Molkereierzcugnisse. Der milchwirtschaftliK- :Sektor unserer Nahrungswirtschaft steht jetzt wieder in de, -
Frühjahrssaison . Seit Mitte Mai steigen die Milchanlieferun.gen in den württembergischen Molkereien wöchentlich um durch¬schnittlich rund 4—6 v . H . gegenüber der Vorwoche . Infolge deserhöhten Milchanfalls bei ziemlich gleichbleibendem Frischmilch,abfatz und des etwas größeren Fettgehalts der angeliefertenMilch konnte die Buttererzeugunq in einem noch etwas besserenVerhältnis gesteigert werden . Jetzt gilt es, wieder möglichstviel Markenbutter für die Wintermonate einzulagern . Das ge¬schieht auch in steigendem Matze . Das Wachstum der Weidenund Wiesen ist gut . Milcherträge und Fettgehalt stehen daherin einem günstigen Zeichen der fetzigen Jahreszeit . Deshalbkonnte auch die Erzeugung von Käse und anderer Molkerei-erzeuonisse erhöht werden . Die neue reichseinheitliche Regelungdes Verbrauchs von entrahmter Frischmilch und Buttermilchdie fetzt in Kraft tritt , begünstigt ebenfalls die Herstellung vonMolkereierzeugnissen.

nsg Starker Rinder - und Kälberansall . Die Versorgung derSchlachtviehmärkte und Verteilungsstellen ist durch die Holm»Rinder - und Kälberanlieferungen , die auch nach dem Einsal,der Erünflltterunng verzeichnet werden, durchaus sicherqestellkZum Ausgleich des geringeren Schweineauftriebs wurden ent.sprechend mehr Rinder und Kälber herangezogen. Von allendrei Schlachtviehgattungen wurde wieder eine Anzahl Tiereaus dem Markt genommen, der Vorratswirtschaft zugeführt undteilweise auch nach außerhalb Württemberg versandt.
Zuchthaus für Wüstling und Rückfattdieb

Stuttgart . Die Stuttgarter Strafkammer verurteilte den 27Jahre alten Protektoratsangehörigen Jaroslav Klimes wegenzweier Verbrechen des, Rückfalldiebstahls und eines Sittlichkeits¬verbrechens an einem Kinde unter Anrechnung zweier in Praggegen ihn ausgesprochener Strafen zu insgesamt fünf JahrenZuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte, der miteinem Sammeltransport zur Arbeit nach Deutschland gekommenwar , verübte in München bei einem Zimmergenossen und inHamburg bei seiner Zimmervermieterin Diebstähle. In Stutt¬
gart , wohin er zuletzt kam , beging er an einem sechsjährigenMädchen, das er an sich gelockt batte , unzüchtige Handlungen.

Tauschhändlex mit Zuchthaus bestraft
DNB Dresden , 4. Juni . Der Fischhändler Willi Petschel ausDresden stand vor dem dortigen Sondergericht als Angeklagter,weil er sich von einem Landwirt aus Niederbayern , gegen den.deshalb ebenfalls ein Strafverfahren anhängig ist, gegen Ab¬gabe von Zigaretten und Tabak , Scheuertücher und Strümpfe,die er sich noch vor Inkrafttreten der Bezugscheinpflicht zufam-mengehamstert hatte , markenfrei Fleisch und Butter , insgesamtetwa vier Zentner , im Tauschwege beschaffte . Teils verbrauchteer diese Lebensmittel im eigenen Haushalt , teils verkaufte er.

sie im Schleichhandel weiter . Der Angeklagte wurde zu einerZuchthausstrafe von zwei Jahren und zu zwei Jahren Ehrver¬lust verurteilt.
DNB Leipzig, 4 . Juni . Mit Zigaretten , Zigarren , Schnaps,und Schuhen gut ausgerüstet , begab sich der VrennholzhändlerLudwig Simmeth aus Zwickau aufs Land , um gelegentlich einerGeschäftsreise in seine Holzaufkaufsgebiete auch Lebensmit¬tel bei der bäuerlichen Bevölkerung ein z u t au s ch en . DieserFischzug lohnte sich jedoch für ihn nicht , denn nach anfänglichenErfolgen trug er diesem Schleichhändler vom Sondergericht inNürnberg eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren und eine Geld¬strafe von 2000 RM . ein . Die Mitangeklagte , Sabine Kellner,aus Nabburg , die Simmeth gegen Abgabe von Schuhen undRauchwaren freigebig mit Schweinefleisch , Speck, Butter , Eiernund F "dervieh bedachte , kam mit einer Gefängnisstrafe von.drei naten davon.

Gestorben
Freu den st adt: Joses Anton Holzmann ; Ernst Bätzler : /Calw: Kunigunde Eberle, geb . Bendel, verw. Hirsch , 76 3 . /Freuden st adt: Elisabethc Roth , geb . Völker, 64 3 . / Bietig -.

heim: Helene Bischer.

Ab Samstag ist das

geöffnet

8 ^ ."81tlllll 6/414 (Ganzer Sturmbereich)
SA undSA Wehrmamrschaft mit den Standorten Altensteig,
Spielberg , Egenhausen, Uberberg, Eltmannsweiler , Beuren,
Eimmersfeld , Wart , Berneck-, und Fünfbronn treten am
Sonntag den 7 . Juni Punkt 7 Uhr bei der Turnhalle zum
Standartendienst an . Es fehlt niemand . Gleichzeitighaben die
Standortführer die Feldpostanschriften sämtlicher SA Männer
mitzubringen.

»Vpllnap vsum " - i. iernsoiais
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Tarngemeiave IM , AltMetg
Wanderung
Am Sonntag, 7 . Juni

machen wir eine Wanderung
nachKälberbronn durch das
Ztnsbachtal. Abgang 8 Uhr
beim Stadtgarten . Sport- und
Wanderfceundesind eingeladen.

Füße erhitzt,
überangestrengk,

- rennend?
Da hilft »llm. die diel gehen und gehe,,
müssen, rasch Ef- ssl-Fußpud-r. Er Irocknel.
besrittgl übermäßige Schweißabsonderung.- Blasen . Brennen , Wundlausea.

Hervorragend für Massage I gardiesonstigeFußpflege:
Tfasti -Fußbad.

-Lame und .Tinktur
Sirru -Dos« 75 M.
vrachfüllbrultlLÜPf.

^ « d- lh«r-->. Dr-grrirn- . Fachgeschäft« rrhaiw

empfiehlt die

BWiMmg Lmik
Papierhandlung und Biimbedarf

Alienftrig , Telefon 377

Simmersfeld , 5 . 3uni l942 .
Wir erhielten die unfaßbare

Nachricht, daß metn lieber
Sohn , unser guter Bruder,

Schwager und Onkel
Obergefreiter

Georg Rothsutz
im Alter von 28 3ahren im Osten in
treuer Pflichterfüllung den Heldentod er¬litten hat . Er ruht auf einem Ehrenfried-
Hof bei Wiasma.

3n tiefem Schmerz:
Die Mutter Rosine Rothfuß Wwe.

mit Angehörigen.
Trauerfeler Sonntag , 7. 3uni , 2 Uhr.

Egenhausen , 4.Juni 1942.
Unser lieber Sohn und

Soldat
Hermann Rothfutz

starb am 31 . März 1942 im Alter
von 26^2 Jahren den Heldentod für
Führer , Volk und Vaterland.

2n tiefer Trauer:
DieMutierFriederikeRothfußWe.
die BrüderKarl und Ernst

z. Zeit im Osten
Trauergottesdienst Sonntag 14 Uhr.

Wart , 5 . 3uni 1942.
Wir erhielten die unfaßbare,

schmerzliche Nachricht, daß un¬
serlieber Sohn , Bruder , Schwa¬

ger und Onkel

Albert Stall
Obergefreiter in einem Pionier -Batl.

am Ostermontag im Osten sein junges,hoffnungsvolles Leben in treuester Pflicht¬erfüllung im Alter von 25 3ahren fürFührer , Volk und Vaterland geopfert hat.
3n tiefem Leid:

die Eltern Johannes Stoll mit Frau Bar¬bara , geb . Dengler
die Geschwister : Johannes Stoll z . 3t.im Osten mit Familie
Anna Walz , geb . Stoll mit Gatten z> 3t.im Osten
Frida Stoll
Trauerfeier Sonntag , 7 . 3uni , 14 Uhr.

Egenhausen, den 4. 3uni 1942.
Danksagung

vielen Beweise herzlicher Teil-
nähme , welche wir bei dem Verlust unseres
lieben Sohnes , Bruders, Schwagers, Onkels

und Bräutigams , Otto Selber, von allen Seiten erfah¬ren dursten, sagen wir herzlichen Dank. Besonders dankenwir dem Herrn Pfarrer für die trostreichen Worte, den Ge¬
sang des Frauenchors , der Skadtkapelle Altensteig für die
Musikchöre bei dem Trauergottesdienst. 2n stiller Trauer:
Die Eltern Friedrich Helder , Schreiner mit FrauDer Bruder Fritz Selber mit Familie. ZuffenhausenDie Braut Sofie Weist mit Angehörigen, Breiten

u . Vesusevriok«
liekeit rsrck ckle 8uck «1rucl«seol

Gebt zur AltLleider - und Spinnstoff -Sammlung 1942
nächste Annahmestelle Altensteig , Eichhaus, morgen Samstag , den 6. Zuni geöffnet 18 — 20 Uhr
Wer nicht selbst die Altkleider und Spinnstoffe zur Annahmestelle bringen kann, verständigt den nächsten Blockleiter, damit ehrenamt¬
liche Helfer die Spenden abholen können.
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